
Besprechungen

M E S  (— @  @ Die Vorläufer alzteıs ım 14 ahrhundert Studıen
ZUYT Naturphilosophie der Spätscholastik B° (307 Rom 1949, Edizioni
di „StOrla Letiteratura“ (für Deutschland Freiburg, Herder)

em hat autf -TUunNn!| seiner orschungen 1M ersten Jahrzehnt dieses
Jahrhunderts die Auffassung vertreten, die Physik alılels sel ın Wirklichkeit
keine NAeUESe orıginale Lieistung, sondern Jediglich einNe a.  ung der atur-
philosophie des Jahrhunderts, ın der die Naturwissenschaften der Neuzeıitbereits vVvOrweggenomMmMen sejien. Seitdem ist viel über diese ra diskutiertworden, hne daß ber 1ne sichere Entscheidung Iur der Se@-troifen werden köonnen. |DS 1st VOTr em den ntersuchungen der endanken, dalß die Duhemschen Thesen autf das re: Maß zurückgeführt WUTL-den non 1n mehreren T1ıLten hat Sie auf TUN! genNnauer Quellenstudienden Nachweis erbracht, daß Qie neuzeitliche Naturwissenschaft Ur'! dieSpatscholastik ‚:War vorbereitet wurde, daß ber ihrer Entstehung eın

weiterer chritt notwendig Wäar (vergl die esprechungen Schol 15
11940] 4685; 16 [1941] 444 I.; 24 [1949] 101 1£.) Duhem hat VO  5 dem Standpunktder modernen Physik Aaus den Lehren der Spätscholastik einen Sinn gegeben,den S1Ee ın irklichkeit nıcht hatten, un! Al diese Weise zuvlıiel 1ın Sie hinein-
gelegt. Ihre Hauptaufgabe Sı1e. die ert. darın, „Von den physikalischenTheorien des hAhrhunderts und dem weltanschaulichen Rahmen. in den S1Ee
hineingehören, eın objektives un: möglichst xXxaktes Bild“ (16) en wofür
in besonders 1ın den Handschriften und Drucken der 1b1 Vaticana wert-
vollste Q@Quellen ZU Verfügung tanden Die Sorgfäliig herausgearbeitetenLehren der Spätscholastik werden VO  ®] inr dann kurz mit der PhysikGalileis un seiner eit konfrontiert Uun: dabei nachgewilesen, daß cdie Ent-
wicklung der aturwissenschaf: ın weı großen TYıtten erfolgte, ben
durch die Naturphilosophie des 14 ahrhunderts un! die ST alıleıs

Die ehn Kapıtel des es, VO.  ; denen vier bereits früher 1ın eLIwas
derer Form als Zeitschriftenartikel erschienen SINd, ruppleren sich drei
Problemkreise, die zugleich 1 wesentlı  en den drei großen ichtungen un
Schulen entsprechen, 1n denen die Vorläufer alıleıis suchen Siınd. Der aupt-anteıl der Schaffung der Physik 1mM 14 Jahrhundert oMmMM:' den
ariser Nominalisten, un:! War Johannes Buriıdan seiner chule Z als
deren bedeutendste Vertreter Nicolaus von Oresme, Albert VO  3 Sachsen un!
Marsilius VO.  ; Inghen enlnen Siınd. Die besondere Stärke dieser Denker
lag auf spekulativem Gebiet; S1e en sıiıch verdient gemacht durch exakte
Bestimmung der physikalischen rundbegriffe und Trundprinzipien (Kap 1-3)em Sa einseitig in dieser chule die Wegbereiter der Physik des 17 Jahr-
hunderts Der Anteil einer zweıten Richtung der Entwi  ung der alı-
eischen Naturwissenschaft wurde bislang noch wen1g beachtet, namlıch jener
der Ox{forder Philosophen, un! War der Mitglieder des Merton College
Thomas radwardine un SeiINe ule; ihre bedeutendsten Namen sind R1=-
chard Killington, Walter Burley, Johannes umbleton, Richard Swıineshead
(oder ulsSse un: ılhelm VO Heytesbury. Die Leistungen dieser Schuleliegen autf methodisch-rechnerischem Gebiet, un iın Beitrag ZU.  e Entwicklun
der aturwissenschaften besteht ın mathematisch-physikalischen Problem-
lösungen (Kap 4-7) Eine weitere Linie, die Z Entistehung einer Na-
tuUurwissenschaft LT sS1e in der allgemeıinen philosophischen altung
der iıtalienischen Averroisten des 14 Jahrhunderts, die VO.  _ der OIS'  un
bisher fast ganz ernachlässigt worden Ssind, die bDber 1ne andlung 1n den
welfanschaulichen Voraussetzungen des naturwissenschaftlıchen Denkens be-
rundeten und dadurch den naturwissenschaftlichen Au{ffassungen der Neuzeit
vorarbeiteten (Kap 8-10) Von dem reichen Gehalt der Maierschen nier-
suchungen kannn hiıer 1Ur andeuftungsweıse eın ild entworfifen werden.
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Mıttelpunkt der arıstotelisch-scholastischen Physık der BegriX der

ewegung, wobei unter Bewegung egliche Veränderung verstanden WIrd
Bei dem Bemühen eine Wesensbestimmung der W  un gelangt Bur1l-
dan I1U)|  - ZU.  F Scheidung Zwischen Ortsbewegung Uun!| den ubrigen Verände-
rungen; die lokale ewegung 1St; 1nm eın nıcht naher bestimmendes
inhaerens des mobile; eın qualitätsartiges oOmen(, das VOIN dem ewegtien
Orper verschieden 1STt un!: sich nicht Al andere Kategorien uruüuckführen
1aßt, sondern ın seiner ıgenar einfach hingenommen werden muß Die Be-
egUNS WIrd aufgefaßt als Ortsveränderung 1ın dem durch die Erfahrung g..
gebenen emDpDpiLriSschen RKRaum Eın konsequentes Weiterdenken 1n dieser Rıch-
tung ZU ITrägheitsgesetz der modernen Physik führen mMUussen; dieser
Schritt WUuTrde ber 1M 4. Jahrhundert nıcht gemacht Be1i der Behandlung
des TOobDlems der quantıtas materlae kam die Späatscholastik wenigstens 17N-
plicite ZU Annahme einer VO: Volumen verschıedenen Materiequantität, für
cClie Sich 1n der Buridanschule auch bereıts die Bezeichnung Diıese
Masse wurde auch Schon als physikalis edeutsamer Faktor erkannt, nne
daß ber der Scholastik 1Ne quantitativ genaue Erfassung derselben elungen
waäare; dazu ehlten noch die Voraussetzungen, die ine indirekte Erfassung
einer TO. ermöÖöglicht hatten Ebenso ist die Späatscholastik 1ın der TIOT-
schung der Talite un! Ursachen des physikalischen Geschehens Ergebnissen
vorgedrungen, die den modernen Au{ffassungen nahekommen, hne daß jedoch
der neuzeitiliche Kra  egriff bereits entwickel worden waäare. In besonderer
Weilse hat die Naturphilosophie des Jahrhunderts der modernen Physık
vorgearbeitet durch die nwendung mathematischer eihoden Z  m— Beschreli-
bung der Naturvorgänge urch Tadwardıne wurden die Abhängigkeiten 8801
Physikalischen es  ehen mıiıt großem Geschick auf Abhängigkeiten VO:  -
Rechengrößen ubertiragen und dadurch cie rechnerische Bewältigung des (7@-
chehens ermöglich Z Wwar War CQie Methode noch sehr kompliziert, Der die
wesentlichen Punkte klar erkannt, un! wurde diese Methode auch
VO  © en Philosophen der Spätscholastik üuübernommen un! wurde beherr-
en! fur alle Zweige der damaligen Natfurphilosophie Ta  15 WaTr amı
der Funktionsbegriff 1n die mathematische Physik eingeführ Die rechnerische
Behandlung der ewegun: un der Geschwindigkeit, die als Intensitat der
ewegung aufgefaßt wurde, fuüuhrte unter nwendun der graphischen Me-

Tresmes der aCcC| nach Integrationen, die VO  } der „5Spätscholastik
unbewußt ber T1  A vollzogen wurden. Obwohl der Geschwindig-
keitsbegriff des Jahrhunderts VO  ; dem der modernen Physik noch wesent-
lich verschieden WAar, Ze1. sich Dei Galilei do  } deutlich 1ne Abhängigkeit
VO  } den Oresmeschen Figuren, mi1t deren ıe Dhysikalischen "Bat-
bestände der Ges  windigkeit granhisch darzustellen suchte Mit Uuberzeugen-
der arneı zel em und Se1INe Anhänger, daß die scholastische
impetustheorie War einen großen Fortschritt egenüber der aristotelischen
Bewegungslehre edeutet, ber m1% dem Galiıleischen Trägheitsprinzip, das
eiwas vollkommen Neues darstellt, N: gemeıın hat Es verdiente ber wohl
g(0) hervorgehoben werden, daß TOLZ em die TE VO Impetus
durchaus 1n der NtiwIicklungslinie legt, die ZUT Physik der Neuzeit
Durch die berechtigte und 1M Hinblick auf Duhems Behauptungen Sar not-
Uf% tarke ONUN£ der Verschiedenheit beider Auffassungen VO  - der
YTsache der ewegung konnte SONST el ein alsches ild VO'  } der wWwIirk-
lichen Entiwıcklung entistehen Das Kapitel über das Problem des Onft1ı-
UU: als Aufsatz bereits 1 Ant (1945) 331-368 erschienenen un): INn
dieser Zeitschrift eingehend gewüuürdigt worden cho. [1949] 453 Die
Kontinuumsspekulatiönen der Spätscholastik ührten KErgebnissen, die 1mM

Jahrhundert unabhängig VO  - eIunden wurden un: z einem
geahnten Ausbau der engen- und Zahlenlehre fuüuhrten Die mwertungun Klärung der Begriffe Notwendigkeit, Kontingenz un: Z.ufall entsprangZzZunächst weltanschaulichem Interesse. Ihre Bedeutung für die Naturp.  0-sophie Dbesteht ın der Erkenntnis, die sich 1 Jahrhundert durchsetzte, daß
1m gesamten Ges  enen in der atur, sıiıch nıcht eın Eingreifenwillensmäßiger aktoren handelt, eine durchgängige Notwendigkeit der kau-
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salen Abhängigkeitsbeziehungen herrscht. Als erster cheint Francıscus de
archia diese Einsicht klar un Dbewußt ausgesprochen en Von Burl-
dan WUurde 1ne assung des eute als Kausalgesetz der aturwissenschaften
bekannten Prinzips gegeben, „die ihrer Kxaktheit ganz modern anmutet
un! die präaziser ist als manche der Yormulierungen, die das ahrhunde
der lassischen Physik aiur gegeben f“ Für die vermeıintlichen ADB=-
weichungen VO'  5 dieser Notwendigkeit MmMacht Buriıdan die Unzulänglichkeit

Erkennens verantwortlich, wenn chreibt 99 S1 aliquis posset
videre clare connexio0ones er umnn et potentlas earum, 1pse videret necess1i-

Consequentlae. Sed nullus potfest videre nNnısı solus Deus‘‘ Die
gleiche LOSung 1S% n 1M wesentli  en auch geben auf Clie wierig-
keiıten, die fÜür das Gebiet der subatomaren Kausalıtäat vorgebrach WEeT-
den. Z weltanschaulich verhängnisvollen Konsequenzen führte die Diskus-
107 der gleichen Fragen durch averroistische Philosophen Bologna 1ın dem
Zweıten Vıiertel des ahrhunderts uskun:! darüber gibt ine ammlun,
VOIN Quaestionen 1M vatıkanischen exXx Pa 218, die auch interessante
Einblicke ın den Lehrbetrieb dieser Bologneser Schule gestaiten Den Ver-
iretern dieser ule schienen die glaubenswidrigen, kirchlich Dbereits
verurteıilten Lehren, w1ıe iwa die eterminiertheit en Geschehens eiN-
schließlich der menschlichen illenshandlungen UTC| zwingende Gründe ' —
wilesen; anderseits wollte INa  5 ber auch nıcht VO  3 den Lehren der ü
abgehen un!: nahm mehr der weniger Ifen seine Zuflucht der Annahme
einer doppelten anrnel diese Weise wurde der Weg einer mecha-
nistisch-materialistischen atura  assung un „einer VO.  - Theologie und
orthodoxer Philosophie unabhängigen, methodisch un: weltanschaulich auftf
Ssich gestellten, autonomen Naturwissenschaft“ eschritten Bereits
nde des ahrhunderts wurde 1ne So Naturlehre en mit ausdrück-
er Berufung auf das Prinzıp VO  > der doppelten anrhneı vorgeiragen
Bıaglo Pelacanıia Aaus arma, der VO.  @ 4-14 1ın Pavıa, ua un! Bologna
Jehrte, mußte 16 Oktober 1396 VOT dem RBischof widerrufen, Was
Glauben und ırche gesagt Mit Gewißheit grenzender Wahrschein-
iıchkeit welist AdQus den handschri{ftlich hiıinterlassenen Lehren des 110-
sophen nach, we die bean  tandeten okKirınen gewesen seın müuüssen:
eın extiremer Determinismus un!: Materlalismus mit en Konsequenzen, WwW1e
Materialitä un Vergängli  keit der intellektuellen eele, Abhängigkeit auch
der religıösen Überzeugung VO:  } den ternkonstellationen un:! amı G leich-
wertigkei er eltanschauungen, daß jeder auf seine Art sell. werden
kann. SO erwelısen sich die Naturphilosophen des 14 ahrhunder  IS ST der
ganzen Linie als orläufer. der Naturwissenschaft, Was wohl den
wenigsten eutıigen Veriretern der Wissenschaft Dewußt sein dürfte
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Gemelli, A., O. F.M ZuUun ını G n Introduzione atla Psicologia. l
g° (490 Milano 1949, 1ta Pensıiero. S0ocC. 1100.—
Das vorliegende Werk des ekannten Maiıländer sychologen (1 u

isSt mehr als 1ne ewOhnliche Einführung 1n die Ssychologie Hs macht den
Leser nıcht NUu mit einer Fülle VO  } Ergebnissen spezleller Untersuchungen
bekannt (darunter vieler, C1e persönlich urchgeführt hat der 1n seinem
Institut durchführen ließ) Darüber Ninaus geht auf die grundlegenden
Theorien un! die leitenden een der WI1:  igsten pSsychologıs  en Systeme
eın cdie ın den verschiedenen europnäischen Landern un:! besonders auch iın
ordamerika aufgestellt wurden un deren i1genar geformt haben  ur den
deutschen Leser ıst besonders wWwerivo. die reichhaltige Angabe un:! Verwer-
tung amerikanischer Liiteratur, auch der neuesten, die 1n Deutschland meist
noch unzugängli ist. Die Lektüre des Werkes Seiz 1i1ne gewIlsse Kenntnis
der allgemein pSychologischen Tobleme und Forschungen OTauUS. bietet
eiNe T1iUS: Darstellung der verschiedenen Lösungsversuche, und die eigenen,
StEeIis wohldurch!  ten uffassungen der TODleme zahnl-
reichen Stellen durch die Ergebnisse eigener orschung tuüutzen el legft

siıch _nicht auf die Meinung einer Schule und überhaup N1C} auf 1ne
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